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Kanadas groBe Ballett-Kompanien

Neue Akzente
der zweiten Generation

Konkurrenz, so heiBt es, be- 
lebt das Geschàft. Dal3 sie 
auch die Schônen Künste mit 

frischem Leben zu erfullen vermag, 
dafiir findet sich in Kanadas noch 
junger Geschichte kultureller Selbst- 
entfaltung ein denkwiirdiges Bei- 
spiel: Die Rede ist vom National Bal
let of Canada in Toronto, einer Tanz- 
truppe von heute internationalem 
Rang - im Mai wird sie ihre dritte 
Gastspielreise durch die Bundesre- 
publik antreten - die ihre Entste- 
hung handfestem Konkurrenzden- 
ken Torontoer Màzene verdankt. Als 
namlich im Jahre 1950 die Kunde 
von den groBen Erfolgen des im Jahr 
zuvor als Profitruppe gegriindeten 
Royal Winnipeg Ballet aus dem We- 
sten nach Toronto drang, war es für 
eine Gruppe einfluBreicher und fi- 
nanzkràftiger Kunstmazene der Ge- 
schàftsmetropole Ostkanadas keine 
Frage mehr, daB auch Torontos Kul- 
turgemeinde nicht langer ohne eige- 
ne Balletttruppe werde auskommen 
konnen.
Tanzkundige Emissare reisten in die 
Alte Welt, nach London, und baten 
die künstlerische Leiterin des Sadlers 
Wells Ballet, Ninette de Valois, um 
fachkundige Hilfe bei der Etablie-

rung eines Profiballetts. Die erfahre- 
ne Tanz-Prinzipalin empfahl den Ka- 
nadiern, sich einer gestandenen Tàn- 
zerin anzuvertrauen, die ganz in den 
Traditionen des klassischen Balletts 
groB geworden war und zudem liber 
ein hohes MaB an Durchsetzungsver- 
môgen und Ideenreichtum verfuge: 
Celia Franca. Ninette de Valois: 
„Meine beste dramatische Tanzerin." 
Celia Franca schaffte es. Mit einer 
j ungen Truppe, die sie sich in Tanz- 
schulen und Amateurtanzgruppen 
im ganzen Land zusammengesucht 
und in Toronto ausgebildet hatte, gab 
sie am 11. November 1951 die erste 
Vorstellung des damit aus der Taufe 
gehobenen National Ballett of Canada. 
Das National Ballet ist eine Kompa- 
nie, die bis heute ihrem Konzept treu 
geblieben ist: der Hauptakzent der 
tanzerischen Arbeit liegt auf der 
Klassik. Doch behaupten sich zuneh- 
mend auch moderne, lângst auch ka- 
nadische Werke ebenbiirtig im Re
pertoire. Anfang der fünfziger Jahre 
waren allé drei groBen kanadischen 
Ballett-Truppen von Weltrang 
entstanden: als erstes das „Royal 
Winnipeg Ballet" (1949-50), dann in 
Toronto das „National Ballet" und 
zuletzt, 1954, in Montréal „Les

Grands Ballets Canadiens". Aile drei 
durften gewiB sein, zu Hause auf ein 
überaus interessiertes, kunstverstàn- 
diges Publikum zu treffen, das den 
durchreisenden Kompanien aus dem 
Ausland, vor allem aus den Vereinig- 
ten Staaten seit Jahren voile Hauser 
und iiberschwenglichen Applaus be- 
schert hatte.
Doch obwohl sich allé drei ebenso 
vielversprechende wie verpflichten- 
de Attribute zugelegt hatten („konig- 
lich", „national“, „groB“) finden sich, 
wie ein Kritiker vermerkt, in ihren 
Annalen aus dieser Zeit hâufig Voka- 
beln wie „Überleben“, „Wunder“, 
„Durchhalten“, die von den schwieri- 
gen Anfangsjahren ein überaus be- 
redtes Zeugnis ablegen.
Die Theater- und Ballettsaison war 
überaus kurz. In der übrigen Zeit des 
Jahres füllten zum Teil innerkanadi- 
sche Gastspielreisen leidlich die Kas- 
se, oder die Ensemblemitglieder wa
ren vombergehend auf eine Arbeits- 
losenunterstützung von 15 Dollar pro 
Woche angewiesen.
Was es bedeutete, mit einer Theater- 
oder Ballettinszenierung auf Tour
nee durch das ebenso weitraumige 
wie kleinstàdtische Kanada zu zie- 
hen, beschreibt David Haber, damais
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